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rLrmSschau.
Berlin , 20. Juli. Dem Reichstag wird in der

nächsten Tagung eine Vorlage zugehen, welche die
Bestimmungen über die Sonntagsruhe besser als
bisher zusammenfassen soll, ferner ein Gesetzentwurf
über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine.

Bei den bayerischen Abgeordnetenwahlen
wurden gewählt: In München1: Die bisherigen
Abgg. Müller, Schmidt, Birk (Sozialdemokraten),
Schirmer, Giehrl(Zentrum); in München2 wurde
gewählt der bisherige Abg. v. Vollmar, und in
München3, wie bisher, die 3 Zentrumsabgeordneten.
Soweit bisher Wahlergebnisseaus dem Lande vor-
liegen, bieten sie keine Abweichung gegenüber dem
nach dem Ausfälle der Urwahlen vermuteten Resultate.
In Kempten wurden mit 64 gegen 63 Stimmen an
Stelle der zwei bisherigen liberalen Abgeordneten
gewählt Hofstädter(Z.) und Timm (Soz ). In
Augsburg wurden gewählt statt der bisherigen zwei
Liberalen Mayr (Z ) und Rollwagen (Soz ). In
Jmmenstadt wurden statt der bisherigen zwei Liberalen
mit 61 gegen 58 Stimmen zwei Zentrumsabgeordnete
gewählt.

Der deutsche Kaiser hat mit dem König und
dem Kronprinzen von Schweden, die von dem
Minister des Auswärtigen begleitet waren, auf der
Ostsee eine Begegnung und eine Besprechung gehabt.
Es liegt sehr nahe, daß bei dieser Besprechung auch
die Trennung Norwegens und Schwedens besprochen
worden ist. Der Kaiser wird nun auch einige
schwedische Städte mit seiner Dacht„Hohenzollern"
besuchen, während der deutsche Kronprinz mit seiner
jungen Gemahlin auf einer Dacht die Küste Nor¬
wegens besuchen wird.

Nach einer Depesche aus Paris wird von halb-
amtlicher Seite gemeldet, daß Ministerpräsident
Rollvier entsprechend dem von Deutschland ge¬
machten Vorschlag in einer eingehenden Denkschrift
die Ansichten der französischen Regierung über die
in Marokko durchzuführenden Reformen und über
daS französische Reforwprogrammvorlegen werde.
Italien und Oesterreich-Ungarn haben bereits bekannt
gegeben, daß sie Tanger als Konferenzort annehmen
werden. Mehrere Blätter melden aus Fez, daß die
Nachricht über das deutsch- französische Abkommen
auf den Sultan und den Maghzen einen großen
Eindruck gemacht habe.

Mädchenhandel . Der . Reichsanzeiger" Publi¬
ziert die erfolgte Ratifizierung des in Paris am
18. Mai 1904 Unterzeichneten Abkommens zwischen
dem Deutschen Reiche und andern Staaten über
Verwaltungsmaßregeln zur Gewährung wirksamen
Schutzes gegen den Mädchenhandel.

Der russische. Regierungsbote' veröffentlicht einen
Gnadenerlaß für diejenigen, welche wegen religiöser
Vergehen bereits die ihnen zuerkannte Strafe ver¬
büßen oder gegen die bis zur Veröffentlichung des
Erlasses»och keine gerichtliche Verfolgung eingeleitet
oder em gerichtliches Erkenntnis noch nicht erfolgt
A Die Strafzeit der wegen religiöser Vergehen zu
Korrektionsstrafen, Festung, Gefängnis oder Haft
Verurteilten wird um ein Drittel, die der zu Zwangs¬
arbeit mit Rechtsverlust Verurteilten um die Hälfte
verkürzt. Letzteres findet auch Anwendung auf die
Gefängnishaft der verurteilten Minderjährigen.

Petersburg , 20. Juli. Gestern lief hier ein
Gerücht um, daß auf den Oberprokurator des heiligen
Syuods, Pobjedonoszew , ein Mordanschlag
versucht worden sei. Dieses Gerücht wird heute
durch folgende Meldung des Rußkoje Nowo bestätigt:
Als der Oberprokurator gestern auf dem hiesigen
Bahnhof aus Zarskoje Selo eintraf, trat ein junger
Mann auf ihn zu und versuchte einen Revolverschuß
gegen ihn abzufeuern. Ein mit Pobjedonoszew ein¬
getroffener Reisender vermochte dies jedoch zu ver-
hindern und übergab den Mann der Polizei, die ihm >
den geladenen Revolver abnahm. Nur die Geistes¬

gegenwart dieses Reisenden, dessen Name unbekannt
blieb, rettete den Oberprokurator. Dieser fuhr nach
dem Anschlag zum Gebäude des Synods und kehrte
später ohne jede Begleitung nach Zarskoje Selo
zurück. Der Verhaftete zählt etwa 28 Jahre.

Admiral Krieger  erklärte einem Interviewer:
Er hätte alles vorbereitet, um das meuternde Schiff,
den .Potemkin ", durch Torpedos in die Luft zu
sprengen, zögerte aber damit bis zum äußersten
Moment, um dies schönste Schiff der Schwarzen-
meerflotte nicht der Vernichtung preiszugeben. Außer¬
dem hätte er auch noch mit der rebellische» Stimmung
auf den anderen Schiffen rechnen müssen. Das
Gerücht, daß er um seinen Abschied nachgesucht,
beruhe auf Erfindung; ebenso sei ihm kein Befehl
in dieser Beziehung zugegangen. Er werde ruhig
im Dienst verbleiben; es möge dann ein unpartei¬
isches Gericht seine Angelegenheituntersuchen. Er,
Krieger, würde sich diesem beugen.

Wie dem „Daily Chronicle" aus Washington
gemeldet wird, wurde die Wafsenstillstandsfrage
zwischen Rußland und Japan am Mittwoch zwischen
dem Präsidenten Roosevelt und dem japanischen
Gesandten erörtert. Japan wird sich darnach richten,
wie der Zar die von Japan zu stellenden Friedens¬
bedingungen aufnimmt. Im Falle einer günstigen
Beurteilung wird Japan einem sofortigen Waffen-
stillstaud zustimmen.

Straßburg,  19 . Juli. Der Gemeinderat be-
willigte heute für die Kosten der Rhein-Regulierung
1 Million Mark mit 17 gegen 11 Stimmen.

Karlsruhe,  19 . Juli. Die Nachricht ver-
schiedener Blätter, derzufolge sich nach Bewilligung
einer Million durch die Kommission des Straßburger
Gemeinderats nochmals sowohl der badische Landtag
als der Landesausschuß von Elsaß-Lothringen mit
der Rheinregulierung befassen müßten, ist unrichtig.
Beide Volksvertretungen in Baden haben ihr Wort
in regierungsfreundlichem Sinn gesprochen, daher ist
in nächster Zeit die Ratifizierung des zwischen Baden
und Elsaß-Lothringen abgeschlossenen Vertrags und
eine möglichst baldige praktische Inangriffnahme des
großen Werkes zu erwarten.

Paris,  17 . Juli. Ein furchtbares Gewitter,
begleitet von heftigem Sturm und Hagelschlägen,
ist gestern über Paris und Umgegend niedergegangen.
Der Sturm erreichte die Geschwindigkeit von 15 m
in der Sekunde. In Paris selbst ist der Schaden
weniger groß, dagegen in der Umgegend sehr be-
deutend. Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt, die
Telegraphenstangen umgeworfen; die Ernte gilt als
vernichtet.

New - Dork,  19 . Juli. Die Hitzwelle, die sich
über das Gebiet von Rocky Mountains bis zum
atlantischen Ozean erstreckt, verursacht große Be¬
schwerden. 50 Todesfälle infolge der Hitze ereigneten
sich gestern in den Hauptstädten, wovon 23 allein
auf New-Dork entfallen.

Nachklänge zum Rücktritte Delcassös.
Der bisherige französische Minister des Aeußeren,

Delcassü, hat bekanntlich wegen seiner deutschfeind¬
lichen Politik, die eine zeitlang sogar zu einem Kriege
zwischen Deutschland und Frankreich zu führen drohte,
infolge der ihm gemachten Vorstellungen seiner
Kollegen zurücktreten müssen, gewiß zum Heile
Frankreichs und im Interesse des europäischen
Friedens. Die „Patria" in Rom bringt nun einige
interessante Enthüllungen zu diesem Vorgänge, die
gevugsam erkennen lassen, wie sehr es in der Tat
für die französische Regierung geboten war, Delcasfo
von seinem Posten zu entfernen, sollte nicht durch
seine unheilvolle Politik Frankreich in einen furcht-
baren Krieg gestürzt werden. Dem genannten Blatte
zufolge, traf im Anfänge des gegenwärtigen Jahres
oer französische Botschafter am Quirinal, Barröre,
unvermutet in Paris ein, und machte Delcasfo fol¬
gende ihm angeblich in Rom auf vertraulichem Wege

gewordene bedeutsame Mitteilung: Der deutsche
Kaiser, welcher schon über die allzuherzlichen Bezieh,
nngen zwischen Frankreich und Italien beunruhigt
sei, habe erfahren, daß Frankreich und England im
Begriffe stünden, sich sehr eng aneinander zu schließen,
und daraufhin habe er sich etwa folgendermaßen ge-
äußert: So lange sich Frankreich und England damit
begnügen, freundschaftliche Vereinbarungen zu treffen,
bleibe ich still. Aber den Abschluß eines formellen
gegenseitigen Bündnisses zwischen diesen beiden Mächten
dulde ich nicht. — Wie die „Patria" weiter wisse»
will, habe Delcasfo diese schwerwiegende Mitteilung
nicht sonderlich beachtet, worauf sich Barröre an den
Ministerpräsidenten Rouvier wandte. Letzterer ver¬
langte von Delcasso sofort tägliche und umfassende
Berichterstattung über den Gang der auswärtigen
Politik. Delcasfo ließ sich aber nicht stören, sondern
arbeitete weiter an seinem Projekte eines „schriftlichen
Einverständnisses" mit England. Eines Tages las
er den Entwurf dem Präsidenten Loubet und Rouvier
vor. In der Zwischenzeit hatte Rouvier von anderer
Seite eine Bestätigung der Absichten des deutsche»
Kaisers erhalten. Er geriet in große Erregung und
forderte von Delcaffo, daß der gesamte Notenwechsel
mit der englischen Regierung dem nächsten Minister¬
rate unterbreitet werde. In diesem Kabinettsrate
kam es — immer der„Patria" zufolge— zu heftigen
Auseinandersetzungen Delcasfos mit den übrigen
Ministern. Fast alle erklärten, daß die politische
Haltung Delcassos notwendig zu einem Kriege mit
Deutschland führen müßte und darum durchaus ver-
werflich sei. Rouvier verlangte hierauf, daß Delcasso
ihm — dem Ministerpräsidenten— die weiteren
Verhandlungen mit England überlasse, und der
Ministerrat gab einmütig derselben Forderung Aus¬
druck. Delcasso erwiderte, daß er zu lange verant¬
wortlicher Minister gewesen sei, als daß er sich jetzt
in die Rolle eines Vortragenden Rates finden könne,
und gab seine Entlassung.

Ob diese Darstellung des römischen Blattes in
allen Punkten den Tatsachen entspricht oder ob sie
nur ein Gemisch von Wahrheit und Dichtung re¬
präsentiert, das entzieht sich einstweilen einer sicheren
Beurteilung. Aber so sehr unwahrscheinlich klingt
sie gerade nicht, wenigstens würde es dem energischen
temperamentvollen Wesen Kaiser Wilhelms lediglich
entsprechen, wenn er wirklich aus eigener Initiative
die deutschfeindliche Politik Delcassös so durchkreuzt
hätte, wie es in der„Patria" geschildert wird. Und
außer allem Zweifel ist es, daß die Versuche Del-
casfks, Frankreich und England einander näher zu
bringen, in ihrer ganzen bedenklichen Tragweite von
den Kollegen Delcassös, namentlich vom Minister-
Präsidenten Rouvier, erkannt und entschieden bekämpft
wurden. Da Delcassö seine Isolierung im Minister¬
rate einsah und da er auch an dem Präsidenten der
Republick nicht den geringsten Halt fand, so zog er
die naheliegende Konsequenz aus dieser Situation,
indem er seine Entlassung gab. Mit diesem Ereig-
nisfe war dem europäischen Frieden sicherlich ein
großer Dienst erwiesen, denn vielleicht würde, wenn
Delcasso noch länger die Leitung der Auswärtigen
Angelegenheiten Frankreichs überlassen worden wäre,
der Ausbruch eines in seinen Folgen gar nicht über-
sehbaren europäischen Krieges schwerlich noch zu
Hintertreiben gewesen sein.

Württemberg.
Stuttgart,  19 . Juli. Die Kammer der

Abgeordneten  setzte in ihrer heutigen Sitzung die
Beratung des Hauptfinanzetats  fort . Nach
der endgültigen Gestaltung des Etats ist das im
Regierungsentwurf vorgesehene Defizit von 185000
Mark auf 10,134 ^ reduziert worden, so daß jetzt
der Etat tatsächlich balanziert, und zwar mit einem
Gesamtbedarf von rund 166'(2 Millionen Mark für
beide Etatjahre zusammen. Die Staatsschuld belief
sich am 1. April ds. Js . auf 535 Millionen Mark,



wovon aber 498 Millionen Mark auf die Eisenbahn-
schuld allein entfallen. Für die Verzinsung der
letzteren wird der zu 18,3 Millionen Mark veran¬
schlagte Reinertrag der Staatsbahnen bis auf wenige
Hunderttausend Mar! in Anspruch genommen; zur
Verzinsung und Amortisation reicht aber dieser Rein¬
ertrag nicht hin, es muß vielmehr für diesen Zweck
ein jährlicher Staatszuschuß von 2 ' /s Millionen-/A
geleistet werden. Im großen und ganzen wurde
bei der Beratung anerkannt, daß sich die Finanzlage
des Staates in neuerer Zeit wieder günstiger ge¬
staltet hat, hauptsächlich infolge der höheren Erträg¬
nisse der Verkehrsanstalten. Vom Reservefonds der
Staatseisenbahnen, der jetzt wieder eine Höhe von
nahezu 8 000 000 erreicht hat, sollen einem gestern
gefaßten Beschluß zufolge die Ueberschüsse, soweit sie
nicht zum Bau von Nebenbahnen in Anspruch ge¬
nommen werden, zur Deckung der in den Nachtrags¬
etats bewilligten Bauforderungen Verwendung finden.
Da die Berfassungskommissionheute ihre Beratungen
wieder aufnehmen soll und nicht abzusehen ist, wie
lange diese dauern werden, so muß in den Beratungen
des Plenums eine Pause eintreten, die sich voraus¬
sichtlich über die ganze Woche erstrecken wird.

Stuttgart,  19 . Juli . Der Eisenbahnminister
machte heute der Finanzkommission des Landtags die
Mitteilung von dem Ankauf der Dragonerkaserne
und des ausgedehnten Arsenals in der Praggegend
zur Erweiterung des Stuttgarter Bahnhofs. — Die
Vertagung des Landtags wird nächste Woche erwartet.

Stuttgart,  21 . Juli. Durch den in der Nacht
von Sonntag auf Montag erfolgten Tod des Land¬
tagsabgeordneten Julius Oskar GaIIer  wird nun
auch in Freudenstadt (wie in Mergentheim) eine
Ersatzwahl  nötig . Das Ableben Gallers kann
insofern von politischer Wichtigkeit werden, als be¬
kanntlich die Annahme oder Ablehnung des neuen
Verfassungsgesetzes, wie man zu sagen Pflegt, auf
des Messers Schneide steht, so daß eine Stimme
mehr oder weniger die erforderliche Zweidrittelmehrheit
in der zweiten Kammer Herstellen oder zerstören kann.

Mergentheim,  20 . Juli . Wie die „Neckarztg."
hört, soll Oberforstrat Keller nicht geneigt sein, bei
der bevorstehenden Neuwahl zum Landtag sich noch¬
mals als Kandidat zur Verfügung zu stellen.

Stuttgart,  19 . Juli . Die kaiserliche Verfüg,
ung über die Einführung dunkel gefärbter Degen-
und Säbelscheiden hat nun auch in Württemberg
Eingang gefunden. Das württ. Militärverordnungs
blatt enthält eine Verfügung des Königs, wonach im
13. Armeekorps die Degen- und Säbelscheiden dunkel
zu färben  sind. Ausführungsbestimmungen werden
folgen.

Die sog. Durcharbeitszeit  ist bei der General-
direktion der Posten und Telegraphen und den dazu
gehörigen Hilfsbureaus vom 17. d. M. an eingeführt
worden und zwar mit Dienftstunden von 8 Uhr
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. Es handelt sich
hierbei um einen Versuch, der zunächst bis zum 31.
August fortgesetzt werden wird.

Stuttgart,  19 . Juli . Der Glaserstreik  ist
nach sechswöchiger Dauer beendigt.  Die Gehilfen
haben gestern die Arbeit wieder ausgenommen.

Stuttgart.  lieber den Stand unserer Wein-
berge läßt sich der WeinbausachverständigeMährlen
im „Weinbau" folgendermaßen vernehmen: „Wir
haben Heuer die Genugtuung, auf einen ausnahms¬
weise günstigen Verlauf der Rebenblüte zurückzublicken;
die denkbar günstigsten Vorbedingungen zu einem
raschen Durchblühen und einem reichen Ansatz waren
in der warmen und trockenen Witterung der zweiten
Junihälfte gegeben. In 8—10 Tagen war das
ganze Blütengeschäft beendet. Die Trauben haben
überall nach der Blüte erstaunlich rasch zugenommen;
sie zeichnen sich durch eine besonders große Aus¬
bildung und bei einigen Sorten durch den Ansatz
sog. „Achseln" aus. Gegen das Vorjahr ist die
Entwicklung der Trauben und des ganzen Rebstocks
wesentlich vorangeschritten. Unsere Berichterstatter
sind der Ansicht, daß bei einem günstigen Nachsommer
der heurige Herbst nach Menge und Güte ein vor¬
züglicher sein wird." Weiter weift der Artikel da¬
rauf hin, daß die Peronospora und das Oldium
bereits wieder an verschiedenen Orten ihren Einzug
gehalten haben. Namentlich die erstere ist stellen¬
weise in recht bedenklicher und gefahrdrohender Weise
aufgetreten; sie hat nicht blos Glätter, sondern auch
junge Träubchen befallen und scheint offenbar noch
in Ausdehnung begriffen zu sein.

Stuttgart,  19 . Juli . Im RemStal sind bei
Groß - und Kleinheppach  große Reblausherde
entdeckt worden. Es müssen bis jetzt etwa 60
Morgen, 20 Besitzern gehörig, herausgehauen werden.
Die Untersuchung ist jedoch noch nicht abgeschlossen.

Oberndorf,  19 . Juli . Der unter finanzieller
Mitwirkung des Landtagsabgeordneten Harttmann
hier eingeführte Industriezweig, der die Herstellung
von Waschmaschinen betrieb, hat keinen andauernden
Erfolg gehabt. Die Gesellschaft Mager u. Cie. hat
sich aufgelöst, der Betrieb wurde eingestellt. DaS
neuerstellte Gebäude wird zu Wohnungen eingerichtet.

Slus StaSt, Bezirk unS Umgebung.
Eisenbahnfahrplan.  Von der General¬

direktion der Staatseisenbahnen sind bei dem Mini¬
sterium der auswärtigen Angelegenheiten, Verkehrs¬
abteilung, was die Enztalbahn  betrifft , folgende
Fahrplanänderungenfür de» Winterdienst 1905/06
beantragt worden:

Wildbad — Pforzheim.
Die Züge:

1167 Pforzheim ab 6.06 Bm.
660 Wildbad . „ 9.05 „
661 Pforzheim , 10.13 ,
669 Pforzheim „ 11.10 ,
664 Wildbad . „ 11.55 „
674 Wildbad . „ 3.54 Nm.
668 Wildbad . . 4.05 „
667 Pforzheim „ 4 30 „

1172 Wildbad . „ 6.50 „ >
1181 Pforzheim „ 808 „ '
1174 Wildbad . , 9.15 „ /
673 Pforzheim „ 9.17 „ s

sollen als entbehrlich ausfallen.

S . u. F.

Sonn-
UNd

Feiertags

Der an Sonn- und Feiertagen laufende Per-
sonenzug 1173 (neu 1213)

Pforzheim . . ab 1.54 Nm.
Wildbad . . an 2.45 „

soll nur im Oktober und April ausgeführt werden.
Die hauptsächlich der Arbeiterbeförderung diene»,

den Personenzüge:
1160 Wildbad . . ab 4.30 Bm.

Pforzheim . . an 5.29 „
1178 Neuenbürg . ab 6.12 ,

Pforzheim . . an 6.41 „ und
1191 Pforzheim . . ab 6.28 Nm.

Birkenfeld. . an 6.44 „
sollen nur bis 14. Oktober und ab 15. März in
diesem Kurs, vom 15. Oktober bis 14. März aber
wie folgt laufen:

Nr. 1160
Wildbad . . ab 6.35 Vm.
Pforzheim . . an 7.33 .

Nr. 1178
Neuenbürg . ab 7.18 Vm.
Pforzheim . . an 7.42

Nr. 1191
Pforzheim . . ab 7.20 Nm.
Neuenbürg . an 7.46 ,

Als Gegenzug zu dem Zug 1178 soll vom1. bis
14. Oktober und ab 15. März Werktags ein Per-
sonenzug ausgeführt werden:

Nr. 1173
Pforzheim . . ab 5.26 Vm.
Neuenbürg . an 652 "

Der Personenzug 676 soll früher gelegt werde»
und in Brötzingen unmittelbaren Anschluß von dem
Zug 298 von Calw erhalten:

bisher künftig
Stuttgart ab 7.58 Nm. 7.17 Nm.
Mühlacker 9.50 831
Pforzheim 10.30 9.47
Brötzingen an 1036 9 53

Stuttgart ab 7.27 7.26
Calw 9.10 „ 9.10

Brötzingen 1037 9 54
Wildbad an 11 20 10 44

Es handelt sich also bei der letzt aufgeführten
Aendernng wiederum Früherlegung  des letzten
Zugs 675 ab Pforzheim von 10 30 abends (wie seit
Jahren) auf 9.47 abends, also um 43 Minuten
(beinahe^ Stunden) früher. Die Sitzung des Bei¬
rats der Verkehrsanstalten, in welcheru. a. Gegen¬
ständen der Eisenbahnfahrplanfür den Winterdienst
1905/06 zur Beratung kommt, findet, wie schon in
diesem Blatt (Nr. 111) mitgeteilt, am Montag den
24. ds., vormittags 10 Uhr in Stuttgart statt.

Infolge der vom 4. bis 14. d. M. abgehaltenen
Dienstprüfung sind u a. nachstehende Lehrer zur
Bersehung von Schulstellen für befähigt erklärt
worden: Unterlehrer Bäuerle in Neuenbürg,
Unterlehrer Marquardt in Schwann,  Unterlehrer
Völmle in Herrenalb,  Uuterlehrer Quinzler
in Altburg.

Arnbach,  19 . Juli . Der Zusammenbruch der
Perlmutterknopffabrik des K. Wilhelm Lang von

Mur rin Papierstrrisen.
Detektivroman von Adolf Höllerl.

I2f - (Nachdruck verboten.)
Die Leiche des ermordeten Forbes wurde einige

Tage später beerdigt, als die gesetzliche Frist es ge-
stattete. Das lag in den außerordentlichenUmständen,
die der Mord und die damit in Verbindung stehende
Untersuchung naturgemäß bedingte.

Tags darauf, als die Unterredung Clarkes und
der Besuch Robertsons und Miß Forbes bei Johnson
stattgefunden hatte, wurde Mr. Forbes zur Ruhe
bestattet. Ein endloser Leichenzug bewegte sich von
der Villa „Walterscott" aus nach Littletown, und
man war im Zweifel darüber, ob mehr Leidtragende
oder mehr Neugierige sich an dieser imposanten
Trauerkundgebungbeteiligten. Dieser entsetzliche
Mord hat allerorts ungeheures Aufsehen erregt und
Mr. Forbes war, trotz seines schroffen Geschäftsgeistes
und seiner Kaauserei und seines Egoismus, nicht
unbeliebt, weil er die vielen Hunderte seiner Arbeiter
menschlich und anständig behandelte.

Dem Sarge folgte die Dienerschaft des Ermordeten
unter Führung des ältesten und treuesten Gliedes
derselben— Edward Grant — der in gebückter,
förmlich gebrochener Stellung einherging und sich
vor Schmerz schier die Augen ausweinen wollte. Dann
kamen die Beamten der zahlreichen Komptoire an die
Reihe, die von dem Generaldirektor Dr. Matches
geführt wurden, auch letzterer schien vor Schmerz und

Weh zerknirscht zu sein, doch war er Mann genug
seine Tränen zu unterdrücken. Hierauf folgten die
Werkführer und Faktoren mit den zahllosen Arbeitern
der Fabriken und anderen Leidtragenden; den Schluß
bildeten die Armen und Enterbten der Gesellschaft.

Diese Zeit, während welcher das Leichenbegängnis
stattfand, benutzte Clarke dazu, bei Grant und Dr.
Matthes eine gründliche Haussuchung vorzunehmen,
denn man konnte ja nicht wissen, ob nicht Beweise
gefunden werden würden, die geeignet waren, noch
mehr Licht in die Sache zu bringen, als dies bereits
der Fall war, und dann lag Mr. Clarke sehr viel
daran, zu erfahren, wem das Bowiemesser gehörte,
mit dem Mr. Forbes ermordet wurde. Gewiß, das
Messer selbst lag bei Gericht und konnte daher weder
bei Matthes noch bei Grant gefunden werden, aber
dem scharfen Blick Clarkes entging es nicht, daß das
betreffende Bowiemesser ungewöhnlich schön und ele¬
gant gearbeitet war, weit besser, wie solche gewöhn¬
lich von Matrosen und Farmern gebraucht zu werden
pflegen, daß sich demnach höchst wahrscheinlich eine
Scheide dazu befand, die ja doch irgendwo stecken
und zu finden sein mußte. Es war durchaus nicht
anzunehmen, sagte sich Clarke in seinem Calcül, daß
die Scheide vorher vernichtet oder weggeworfen wurde,
denn sonst wäre man mit dem Bowiemesser selbst nicht
in so auffallend leichtsinniger Weise umgegangen und
hätte es neben den schlafenden Kenilhorst gelegt.

Man sieht, Clarke nahm gerade das Gegenteil
von dem an, was Wohl in diesem Falle jeder andere
vernünftige Mensch angenommen hätte, denn die

sorglose Art und Weise, mit der man mit dem Bowie¬
messer umging, bestärkte ihn in der Ansicht, daß die¬
selbe Sorglosigkeit auch betreffs der Scheide obwaltete.
Die Täter waren ihrer Sache offenbar sehr sicher
und anscheinend auch mit teilweisem Rechte. Mußte
denn gerade das Messer, mit dem der Mord begangen
wurde, bei dem Mörder gefunden werden? — voraus¬
gesetzt natürlich, daß er überhaupt entdeckt würde—
konnte es nicht auch einem anderen gehören? Und
würde man die Scheide sodann bei einem andere«
suchen als bei dem Mörder? Schwerlich. Wir
wollen sehen, ob die Folge der Ereignisse Mr. Clarke
in seiner Annahme recht gab.

Als sich der Leichenzug Mr. Forbes durch die
Straße» Littletowns dem Friedhofe zu bewegte, be¬
fand sich unser unermüdlicher Clarke in dem Kämmer¬
chen des Dieners Edward Grant. Er durchsuchte
Tisch und Koffer, Kleiderschrank und Waschtisch, und
wenn der eine oder der andere dieser Einrichtungs¬
gegenstände verschlossen war, dann entnahm er seinen
Taschen einen Dietrich, und leicht und elegant, ja
vielleicht besser, wie ein Schlosser dies zu wege ge¬
bracht hätte, sperrte er dann Schloß und Türen auf.

Aber er fand trotz eifrigen Suchens nicht den
geringsten Anhaltspunkt. Deshalb schloß er die Tür
der Kammer wieder ab und ging eine Treppe höher
— in die Wohnung des Generaldirektors Doktor
Matthes.

Der Leichenzug mochte ungefähr die Pforte» des
Friedhofs erreicht haben, als sich Clarke in der
Wohnung des Generaldirektors Dr. Matthes zu schaffe»
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hier , der im Januar ds . Js . erfolgte und mit Recht
im ganzen Bezirk so großes Aufsehen erregte , hat
nun durch die soeben von der Strafkammer Tübingen
erfolgte Verurteilung des . Lang seinen vorläufigen
Abschluß gefunden . Nach 10 ständiger Verhandlung
beantragte der Staatsanwalt gegen Lang 5 Jahre
Gefängnis . Das Gericht erkannte aber auf 3 Jahre
6 Monate Gefängnis . Da die umfangreiche und
sehr schwierige Voruntersuchung nicht einzig durch
das Verhalten des Angeklagten 5 Monate Zeit er¬
forderte , so wurde der größte Teil der Untersuchungs¬
haft auf die Strafe angerechnet . Ueber das in seinen
Einzelheiten hier und in der Umgegend bekannt ge.
wordene Geschäftsgebahren sei folgendes aus der
Straskammerverhandlung erwähnt : Lang erbaute
sich, obwohl fast mittellos , im Jahr 1897 ein eigenes
Haus mit Fabrik - und Wohnräurmn . Er verstand
es in vertrauenswürdiger Weise aufzutreten . Sein
Geschäft ging immerhin so gut , daß er seine Fabrik
von Jahr zu Jahr , teilweise mit erheblichen Kosten,
vergrößerte , schließlich mit 12 ständigen Arbeitern
arbeitete und für die Jahre 1903 und 1904 seinen
Jahresumsatz auf mindestens 60000 beziffern
konnte. Der Ausdehnung des Betriebs entsprach
jedoch der Gewinn keineswegs . Dieser wurde viel-
mehr überwogen durch Verluste , die sich nicht nur
aus dem Wechselverkehr , sondern auch aus ungünstigen
Einkäufen von Rohmaterial rc ergaben . Zwar hoffte der
Angeklagte , der seinen Vermögenszerfall vor sich sah,
immer noch, mit Hilfe von Verwandten und Ver¬
pfändung seiner Lebensversicherung sich über Wasser
halten zu können . Allein die Wechselproteste , sowie
die Mahnklagev häuften sich und schließlich wurde
gegen Lang , der hauptsächlich durch Wechselprolon¬
gationen , sowie durch betrügerische Erlangung von
Bargeld die Zahlungseinstellung zu vermeiden wußte,
der Konkurs eröffnet . Wechsel , die ihm andere Leute
aus Gefälligkeit ausstellten , änderte er in höhere
Summen um . Einen Wechsel von 100 -/-L z. B.
änderte er in 900 -/E , einen solchen über 150 -/E.
in 650 einen solchen über 100 in 1000 ^
Sodann erschwindelte sich Lang Darlehen in
Höhe von 2000 und 2500 ^ unter allerlei Lügen
und schädigte ganz enorm , besonders einen Haupt-
lieferanten in Bonn , von dem er sich immer weiteren
Kredit und sogar Bargeld zu verschaffen wußte.
Der am 19. Januar endlich ausgebrochene Konkurs
zog auch die Eröffnung des Konkurses über den
Nachlaß seines Schwiegervaters Wolfinger , sowie
über das Vermögen seines Vaters , seines Bruders
und seiner Ehefrau nach sich . Der Schuldenmasse
des Lang von 110124 ^ steht eine Teilungsmasse
von 22748 ^ gegenüber , so daß eine Ueberschuldung
von 87 370 o/A vorhanden ist und die unbevor-
rechteten Gläubiger nur etwa 6 Prozent auf ihre
Ansprüche erhalten . Lang räumte vor Gericht ein,
daß er trotz der in Pforzheim erlernten kaufmänni.
scheu Buchführung nur ein Warenversandbuch und
auch dieses nur unvollständig führte , die eingegangenen
Zahlungen nur zum Teil und seine Schulden gar
nicht buchte , über diese vielmehr nur einzelne unvoll¬
ständige Notizen machte und weder eine Inventur
errichtete, noch eine Bilanz zog.

machte. Er ging zunächst in den geräumigen und
auf das luxuriöseste ausgestatteten Salon . Beim
Eintritt in denselben fiele » ihm auf den ersten Blick
Mi in Lebensgröße ausgeführte und in sogenanntem
Kniesormat hergestellte Photographien auf . die einen
Herrn und eine Dame darstellten ; also offenbar Dr.
Matches nebst Frau . Dr . Matthes hatte den Daumen
süner rechten Hand in die rechte Seitentasche seiner
Weste versenkt, sodaß die ganze Hand dem Beschauer
sichtbar wurde , und seltsam , sehr seltsam , an dem
Mittelfinger dieser Hand befand sich ein schwerer
Siegelring.

Mr . Clarke lächelte , als er dies sah , und auf
seinem Gesicht lag ein Gemisch von Freude und Stolz,
Schlauheit und Verschmitztheit , List und Schaden-
steude. Hierauf begab er sich auf die Suche nach
dem Arbeitszimmer des Dr . Matthes . Geräuschlos
sperrte er die vielen Schubfächer auf und schloß sie
ebenso sorgfältig wieder ab , doch das , waS er suchte,
sano er nicht . Schon wollte er sich entfernen , als
er unter einem Stoß von Briefen und sonstigen
Skripturen einen länglichen Gegenstand entdeckte , der
M Mer Scheide große Aehnlichkeit hatte . Gierig
griff er darnach , jedoch bei näherem Zusehen mußte
rr wahrnehmeu , daß die Scheide zu einer Papier-
Heere gehörte.

Er schickte sich an , die Wohnung zu verlassen.
.Ganz ohne Erfolg war die Sache doch nicht " , sprach
starke tröstend zu sich, „und wenn ich mehr Zeit

Eßte nicht , ob ich nicht doch - "
Wahrend er diesen Monolog hielt , war er bis

Oberkollbach,  OA . Calw , 19 . Juli . Gestern
mittag erhängte sich der hiesige Postbote Wilhelm
Wurster , der die Post für hier und die Ortschaften
Oberreichenbach und Jgelsloch zu besorgen hatte.
Als er in Oberkollbach mit Austragen fertig war,
verübte er die Tat in dem Wald bei Jgelsloch.
Sein Fuhrwerk hatte er am Maidrande stehen lassen.
Es war am letzten Tag , den er im Postdienst zu-
brachte . Es sollen nämlich in seinem Amt Unregel¬
mäßigkeiten vorgekommen sein . Der Verstorbene
war 36 Jahre alt . Er hinterläßt eine Frau mit 2
unerzogenen Kindern.

Pforzheim,  19 . Juli . Vorgestern abend fiel
das Töchterchen des Gipsers F . Licht vom 5 . Stock¬
werk seines elterlichen Hauses in der Lindenftraße
in den Hof und war sofort tot.

Neuenbürg.  Die „Straßburger Post " meldet:
Wenig Monde sinds,  da stand unser gemütliches
Steckelburg völlig im Zeichen der „Deck lischtel¬
frag e " . Heute haben sich alle Kreise ganz gut mit
der Neuerung abgefunden . Das ist ein wahres
Glück , denn sonst wäre unsere Stadt gar von den
Samoanern überflügelt worden . Wie nämlich das
kaiserliche Gouvernement in Apia , der Hauptstadt auf
der Vulkaninsel im Stillen Ozean , unter dem 4 . Mai
bekannt gibt , ist für den Hauptbezirk der Stadt die
Müllabfuhr eingeführt worden , und zwar müssen
die Abfälle in verschließbaren Eimern nachts oder
am frühen Morgen gesammelt aufbewahrt werden.
Wöchentlich dreimal findet die Abfuhr statt . Diese
frohe Kunde wird sicherlich allen jenen Steckelburjern,
die sich schwer mit dieser Frage abfinden konnten,
ein kleiner Trost sein , und gewiß dürfte sie auch der
werten städtischen Regierung eines sonst so sauberen
württ . Bezirksstädtchens aufs Neue den Anstoß geben,
endlich allen Ernstes die schwebende „ Kutterkistchen-
frage " zur befriedigenden Lösung zu bringen . —
Kutterkistle holt ; holt Kutterkistle!

Neuenbürg,  18 . Juli . Zur Warnung . Eiu
empfindlicher Schaden wurde einem Frankentaler
Fuhrwerksbesitzer zugefügt . Wie vielen seiner Be¬
rufsgenossen , war auch ihm nicht bekannt , daß der
Oleander  zu jenen Pflanzen gehört , denen Pferde
ferngehalten werden müssen . Der in Betracht
kommende Fuhrmann hielt mit seinem Fuhrwerke vor
einem Gasthause , vor welchem mehrere Oleander-
bäume aufgestellt sind . Das zurückgelassene Pferd
benutzte die kurze Abwesenheit seines Herrn , um von
dem Blattwerk zu naschen , was zur Folge hatte , daß
es den folgenden Tag an Vergiftung verendete . Dem
Besitzer erwächst ein Schaden von mehr als 1000 ^

vermischtes.

Rottweil,  19 . Juli . Das 1 /̂s Jahre alte
Kind des Lokomotivführers Bücher kam vor vierzehn
Tagen in einem unbewachten Augenblick in der Küche
mit einer Pfanne in Berührung , die siedendes Wasser
enthielt . Die Pfanne wurde umgeworfen , wobei sich
das Wasser über das Kind ergoß . Es erhielt so
erhebliche Brandwunden , daß es trotz ärztlicher Hilfe
gestern starb.

zum Ausgange des Speisezimmers gelangt . Beim
Verlassen desselben fiel ihm eine Tür auf , die sich
rückwärts an der Wand befand und die viel kleiner
war als die übrigen Türen . Dieser Umstand erregte
seine Neugierde , und er sah zu , was sich eigentlich
dahinter befinden möge . Als er die Türe zu diesem
Kämmerchen öffnete , drang ihm ein penetranter Geruch
entgegen , der viel Aehnlichkeit mit Moschus und
Patschuli hatte . „ Aha , die Garderobe " , murmelte er.
In dem kleinen Raum befanden sich drei Kleider-
schränke , auf denen sich eine Unmasse Stiefel , Schuhe,
Stiefeletten in den verschiedensten Fassons befanden.
Im Hintergründe paradierten ein Paar große Pelz-
stiefel , von welchen der eine davon umgefallen war,
ein an und für sich ganz harmloser Umstand , der
Mr . Clarke jedoch nicht so harmlos erschien . Daß
man jetzt um die Jahreszeit keine Pelzstiefel benötigte
und sie demnach ganz rückwärts postierte , mußte doch
dem simpelsten Verstände einleuchten und daß ein
Stiefel beim hinstellen Umfallen kann , das ist doch,
so sollten wir meinen , keineswegs etwas Auffallendes.
Und trotzdem schien Mr . Clarke diesem kleinlichen
Umstande eine Bedeutung zuzuschreiben , denn er sagte
sich mit dem ihm eigenen Scharfsinn folgendes : „ Jetzt
in dieser Jahreszeit braucht man allerdings gerade
keine Pelzstiefel , das ist richtig , und deshalb können
sie ja ruhig dahinten stehen ; aber von selbst fällt
andererseits ein so schwerer Stiefel auch nicht so
leicht um ; sollte er deshalb nicht in der Eile umge¬
worfen worden sein ? Es steht fast so aus ! Wir
wollen einmal zusehen ." Er stieg auf einen in der

Der Kaiser als Autler.  Ein ängstlicher
Mann hat kürzlich ein Berliner Blatt aufgefordert,
eine Massenpetition zu veranlassen , in der der Kaiser
gebeten werden soll , auf das Automobilfahren zu
verzichten . Dazu bemerkt die „Nat .-Ztg ." : Mau
wird durch den sonderbaren Vorschlag einigermaßen
an die seltsamen Besorgnisse erinnert , die in einigen
Köpfen bei der Einführung der Eisenbahnen spukten.
Bekannt ist aus jener Zeit das ärztliche Gutachten,
wonach die durch die Schnelligkeit der Eisenbahn-
beweguug erzeugte Vibration im menschlichen Körper
gefährliche Schädigungen der Gesundheit erzeugen
würde . So sehr man ein Gegner der Exzesse brutaler
Automobilisten sein muß , so wenig darf man den
gewaltigen Berkehrsfortschritt verkennen , den das
Automobil gebracht hat . Was insbesondere die
Automobilfahrten des Kaisers Wilhelm betrifft , so
können wir gegenüber phantastischen Berichten fest-
stellen , daß er niemals gefährliche Geschwindigkeiten
anweudet . Was von der Fahrt Hannover -Hamburg
erzählt worden ist, war nichts wie Fabel . Auch bet
dieser Tour ist niemals eine höhere Gewindigkeit
als die von 40 kin gefahren worden . Von 60 km,
geschweige denn von noch höheren Geschwindigkeiten
ist keine Rede gewesen.

(Ein „ Drückeberger " .) Eine heitere Episode soll
sich dieser Tage auf dem Rathaushof in Höchst
beim Abholen einer Landwehrkompagnie zugetragen
haben . Als die Kompagnie abmarschiereu sollte,
meldete eiu Mann , daß in einer Ecke des Hofs noch
eiu Mann stehe , der dem Anschein nach nicht mit-
gehen wolle . Ein Unteroffizier eilte schnellen Schrittes
hin , um den „Drückeberger " ins Glied zu führen.
Allein er kehrte unverrichteter Sache zurück , denn
der Drückeberger war eine große Puppe , die beim
Abrichten der Polizeihunde verwendet wird . Die
Sache löste sich also in Wohlgefallen auf , der
Drückeberger brauchte nicht mit zur Uebung , und
mit lachendem Gesicht nahm die Landwehrkompaguie
von ihm Abschied.

In den Kellerräumen der Gürtlerei von Hübner
in Gablons  ereignete sich Montag eine Benzin-
exploston , bei der Frau Hübner und ihr Dienst¬
mädchen lebensgefährlich verletzt wurden . Während
die Feuerwehr mit den Ablöschungsarbeiten beschäftigt
war , erfolgte eine zweite Explosion , infolge deren
28 Feuerwehrleute furchtbare , teils tödliche Brand¬
wunden erlitten.

(Druckfehler .) Hin und wieder ließ sich die
poetisch veranlagte junge Frau auch herbei , in der
Küche das Essen anzudichten.

(Ein talentvoller Junge .) „ Meine Buben laß
ich studieren, " sagte ein Italiener , als seinem Buben
ein Ziegel auf den Kopf fiel , ohne ihn zu verletzen,
„der hat einen guten Kopf !"

Mutmaßliches Wetter am 22 . u . 23 . Juli.

Bei weiterhin steigender Temperatur ist für Samstag
und Sonntag größtenteils trockenes und heiteres Wetter in
Süddeutschland , dagegen vorwiegend bewölktes , in der Haupt-
sache jedoch trockenes Wetter in Mitteldeutschland zu erwarten

Nähe stehenden Stuhl und griff zunächst nach dem
einen umgefalleneu Stiefel . Und siehe da ! Er ent¬
nahm demselben nicht nur eine funkelnagelneue Scheide
zu einem Bowiemesser , sondern auch die durch Nach-
nähme quittierte Rechnung über letzteres . „ Made in
Germany " stand mit Goldbuchstaben auf der Scheide,
und ausgestellt war die Rechnung von der Firma
Jack u . Co . in New Jork.

„Nun hätten wir den Mann auch, " sprach Clarke
zu sich, „und Johnsons Fingerzeig war wichtig und
von großem Wert . Matthes ist zweifellos der An¬
stifter , und nun ist es auch klar , warum er so gerne
den Mord auf Johnsons Schulter wälzen möchte.
Er hätte damit zwei Fliegen auf einen Schlag er¬
schlagen . Erstens hätte er ein Opfer für seine Schuld
und zweitens wäre er auf diese Weise seines schlimmste»
und gefährlichsten Feindes los geworden ."

Clarke schlich sich mit seinem wichtigen Funde
vorsichtig von dannen . Es fiel ihm erst gar nicht
ein , das Gerichtsgebäude aufzusuchen und sich zu
überzeugen , ob das bewußte Bowiemesser in die
Scheide Paßte . Ihm genügte « der Umstand und die
Tatsache , daß man die Scheide versteckte , infolgedessen
mußte es damit eine besondere Bewandtnis haben.
Daß er außerdem die Rechnung fürsorglich in seiner
Brieftasche verwahrte , das brauche « wir wohl nicht
erst zu erwähnen.

— (Fortsetzung folgt .) —



Amtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Konkursverfahren über den Nachlaß deS prakt. Arztes

vr . in eck. Korrrad Schultz in Dobel  ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter Forderungen bestimmt auf

Dienstag den 22 . August 1995
vormittags S Uhr.

Den 19. Juli 190b.
Gerichtsschreiber Becker.

Vergebung von Sauarbeiten.
Für die Herstellung weiterer Verladeplätze und

Abstellgleise auf der Station Höfen find nach¬
stehende Arbeiten zu vergeben:

1) Erdarbeiten . 2870 «/A.
2) Maurer- und Steinhauerarbeiten. 2610
3) Bettungsarbeiten . 1483
Sämtliche Arbeiten werden nur an einen Unternehmer

vergeben.
Tüchtige Unternehmer werden eingeladen, von den Plänen,

dem Kostenvoranschlag und dem Bedingnishcft auf unserem Ge¬
schäftszimmer, Luisenstraße2 dahier, Einsicht zu nehmen und
Angebote zur Uebernahme dieser Arbeiten bis spätestens

Samstag den 2S . Juli d. I ., vormittags S Uhr
ebendaselbst abzugeben.

Zuschlagsfrist8 Tage.
Pforzheim , den 19. Juli 1905.

Kgs. Württ. Kisenöaynöauinspektion.
Arnbach.

Kotz -Werkauf.
Aus dem hiesigen Gemeindewald, Abt. 24, 25 und 26

kommen am
Dienstag  den 25 . Juli 1905

im Rathaus dahier im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
153 Fm. NadelstammholzI. Kl., 21,49 dto. II , 62,65 dto.

III., 41,27 dto. IV. und 10,13 dto. V. Kl.
Abfuhr sehr günstig.

Den 16. Juli 1905.
Schuttheißenamt.
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Neuenburg.
Sonntag den 23.

d. M., nachm. 12
Uhr Sammlung

_ ^bei Kamerad Kaiser
zum Abmarsch mit Musik zur
Fahnenweihe nach Arn¬
bach.

Zahlreiche Beteiligung erwünscht
der Vorstand.

Neuenbürg.
Ein tüchtiger, solider

Fuhrmann,
im Langholzführen bewandert,
kann sofort eintreten.

Fix ck Dehner.

Neuenbürg.
Zum Ansehen

empfehle:

Frucht- und
Hefenbrarmtmeirr

bester Qualität.
Ebenso halte mein Lager in

selbstangefertigten

neuen Fässern
(rund und oval)

empfohlen.
Georg Schande, Küfer.

Neuenbürg.

Meine Wohnung,
Bnrgstr. Nr. 201, bestehend in
3 heizbaren Zimmern samt allen
Zubehörden, habe vom 1. Ok¬
tober ab zu vermieten.

Eugen Seeger, Sägewerkbes.

Formulare
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ztkls<hsiha«geb«hrki>-

Die größte Auswahl und billigste Preise in

r - Spiegel - * «
finden Sie in der

Morcheinrer Kunsthalle
Inhaber: Richard Trendel, Pforzheim

Dillsteiner .Stratze 4, am Sedanplatz,
ebendaselbst Photographie -Rahmen u. -Ständer,

Bilder von den billigsten bis zu den feinsten,
Galerien mit allem Zubehör.

(Auszug cr. d. Hagbuch)
sind zu haben bei

v . Alvvli.

Zobsrcma-
KD

^ dclien u. billigten. I
^ ?kusräc!er mit 1. 2 u. 51

Sciruriliev. sll. 5H.—s
dis M. 180.- . kLdrrclcjermit!

^ ^ SvuaLMlrlldlenlpeicd. docdlte Cr- I
rungonkÄiakt(!. möllern. fadrraljtecdnik. I

^ freUauttlinterrüller von Mk. 9.- an. )̂ >
KUeLe6cirkscrrt.'kLrledr billig. Kot. umi. u. kr>
Vieller- 8i?kerLna>?cikrralI-2nc!u!ti'!e^
verk.gel. Ve!k L tiramdauer, llürnderg Ibl.

Vas kesle fs»' setuvaebe
inge» uinl lllleller

«besonders wenn nach dem
Baden damit gewaschen) ist
das seit 1825 weltberühmte
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von lob. vkr. kwoktendergsr
ln Neildronn. Lieferant fürstl.
Häuser Feinstes und
billigstes Parfüm . In Fl.
L 40. 60 und 100
»M - Alleinverkauf für
Neuenbürg bei

G . Lustnauer.

^ 11 Ä l » » S.

Für nächsten Sonntag den 23 . d.
ist das

Hrsle grosse ^euerverk
mit

Leleuektullg  äer ^nrsnlsgeu
in Aussicht genommen.

Wach Schluß ßrtrazug zurück.
Kgl. Badkommisfariat.

Kinderwagen,
Sport - und

Leiterwagen
in allen Preislagen und großer Auswahl
kaufen Sie billig bei

EWild .. Lross»
ZLdiikok8lrL886 3.

Mitglied des Rabatt - Spar - Vereins.

Birkenfeld.
Ca . 6 Zentner garantiert

reinen

und eine schöne, schwere

Knh.
mit dem dritten Kalb, hat zu
verkaufen

Fr . Oelschlägerz. Adler.
Ein solides, fleißiges

Mädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.
Dasselbe soll mit der Herrschaft
nach Frankfurt  a . M. reisen.

Frau Kartenbender
z. Zt. Villa Krauß, Höfen.

Gefunden
wurde am letzten Montan auf
dem hiesigen Werk eine Taschen¬
uhr , welche abgeholt werden
kann bei
Wilh. Hermann, Rotenbach.

Frische

Waldhimbeeren
kaufen und erbitten uns Offerte.

Landaner L Macholl
Heilbronn.

Pforzheim.
Einige tüchtige , solide

Maschllkr
finden dauernde gute
Stelle bei

Krnst Wolff
Metallwarenfabrik.

bester Qualität, das Liter zu45 f̂,
KanzLerlrnte

in verschiedenen Fabrikaten und
Füllungen,

Copiertinte
in verschiedenen Füllungen,

Tinten -Pnlner
zur Bereitung von 1 Liter tief¬
schwarzer Kanzleitinte, 1 Päck-
chen 40 empfiehlt

O . F1 « vLl.

Kurgäste
im Hotel „Ktosterhof"

in Frauenalb.
Weise. Karl, Rentier mit Frau aus

Hobocken.
Herrmann . Karl , Kunstmaler aus

Karlsruhe.
Schmitt , A. L. , Kunstmaler aus

Karlsruhe.
Hahn, Max, Kausm., Ludwigshasen.
Dietrich, Techniker, Ludwigshafen.
Gerlach, Theodor, kgl. preuß. Musik¬

direktor aus Karlsruhe.
Hafner, Fritz, Kaufmann, Mannheim,
Pfaff , Frau Anna, Kausmannsgattin

aus Mannheim.
von der Horst, Freifräulein aus

Gernsbach.
Römhild, Fritz mit Frau , Fabrikant

aus Karlsruhe.
Cahnmann, Hans aus Karlsruhe.
Pfaue , Fritz mit Frau , Ingenieur

aus Bruchsal.
Schmidt, Klara, Fabrikdirektorsgattin

aus Worms.
Hauk, W., Kaufmann aus Berlin.
Fischer, Hermann, Musikdirektor aus

Karlsruhe.
Ernst, Frl . Therese, Privatere aus

Karlsruhe.
Aigelsinger, Frl . Lina , Privatere

aus Karlsruhe.
Aigelsinger, Agnes , Privatiöre aus

Karlsruhe.
Loew, Magdalene, Priratiöre , Paris.
Dick, Emil, Kauf»-., Ludwigshafen.

Paul Schill«
Rcda' Uon. Druck' und Verlag von L. Mreh in Neuen- Lrg.


	[Seite 659]
	[Seite 660]
	[Seite 661]
	[Seite 662]

